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„$roß SOîipngen jortguftreben fei 2)tr ein ©efeß :

Siebe, nmb bic Spinnen weben baS gerftörtc Beß."
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ïïfr|iid)t über bic Binbekrnft ucrfrl)iebenct feirnjorten.

ißrof. Baufcßittger bot ttad; ben „üftittßtgn. b. teeßnot.

@ew.=9Jhtf." in bem nt ecf) a 11 i fcfj=to cf; n ifci) ett Saboratorium bev

teebnifeben hocßfdjute iit TOititcßett eine Beiße non 9Ser=

fiteren über bie Binbetraft oer)cf)iebener ßeintforten attâge=
füßrt, bereit Befüftate f;ucf)ft intereffant fittb. @etbftüerftänb=
lieb tonnten bie SSerfncfje nur oergteid;enbe fein, ba bie

Binbetraft beS SeitneS ancb ooit bem ÜRateriat uttb ber

Qualität ber oerteimten Stüde abhängig ift. UeberbieS

mußten bie Berfudje mit ißrobeftiiefen attS gteidjem 3Rateriat
uttb mögtiebft gleicher Qualität angeftettt werben. 2ttS
SRateriat für ißrobeftücle würbe ßarteS fjjotg (Botßbucßew
ßotg) gewählt, ba bie Beobachtung gemacht würbe, baß bei

Slnwenbung weichen potgeS ftetS bas potg oottt fpotg ab=

geriffelt Wttrbe uttb fomit Wobt bie geftigfeit beS potgeS ge=

futtben Wttrbe, nicfjt aber bie Binbetraft beS SeitneS. ®ie
ißrobeftiiefe würben berart aneinanber geleimt, wie bieS in
ber ißrajiS am ßäufigfteu gofcf)ieE)t, nämlich fo, baß bie Oer*

leimten flächen parattet gur gaferrießtuug tagen. ®ie
Trennung ber beiben buret; Beirrt oerbuttbenen hotgftikte ge=

fetjat; auf gweiertei SBeife: 1. buret; Slbfcßeeren ober 9tb=

Rieben ber oerteimten stächen über einattber uttb 2. bttreh
StitSeinanberreißen ber beibett .gjofjftiicfe itt ber Bicßtuug
fenfreeßt gtt ben oerteimten stächen. Badjbem bie ißrobe»

ftücte entfprecf;ettb oorgerict;tet waren, würben je gwei fo

aufejnanber geteimt, baß it;re gafertt parattet tiefen. ®ie
oerteimte gtäcße betrug 100 Qnabratcentimeter. ®ieißrobe=
ftitefe würben fobantt itt ben SIbfcßeerungSapparat ber 28er=

ber'fcßen ißrüfuttgSmafcßiite berart eingefpannt, baß buret;
bie fcf;eerettbett Tanten ber Staßtbatfep bei attmätig ge-

fteigerter Sraft bie beiben .'potgftücfe in ber oerteimten gtäcße
übereittattber weggefct;obeu unb auf biefe Sßeife bie Bittbe*

traft beS SeinteS buret; bie itt ber oerteimten gtäcße ftatt»

ftnbertbe Scßubfeftigfeit gemeffen werben tonnte. ®ie ®ren^
tiuitgSftäcßen ber .fpofgftüde geigten hierbei, baß metftettS
ber Seim oont Seim getrennt worben war uttb nur mancß=
mat and; ®ßeite aus bem |wtg mit ßerauSgeriffett würben,
niemals aber ber Seim oottt potge gelöst wttrbe. ©rößere
röhe oerurfaeßten bie Berfudje, wetd;e fieß begogett auf
baS SluSeinanberreißett ber beibett potgftüde in ber Bidjtung
fenfrecht gtt ben oerteimten gtädjett. Um hierfür ent=

fprecßenbe BerfndjSftiicfe gtt gewinnen, würben biefetben berart
gugerießtet, baß ber obere ®t;eit beS potgftitcfeê bie ©eftatt
eines feßr ftumpfen Tegels erßiett. Sitt ®ßeit biefcS SegetS
tourbe abgefeßnitten, uttb erßiett matt fomit eine ®rei§ftöd;e,
bereu ©röße 36 Quabrateentimeter betrug. SJiit biefeu
ßretSftäcßeu Würben je gtoei Stüde aufeinanber geleimt uttb
baS fo gewonnene ißrobeftüd ttad; gehöriger ®rodnuttg beS

Seltnes itt bie ©infpannoorrießtung ber 3Jiafcßitie gebracht.
®ie feßr ftaeße Ubbadjuttg ber fid; gegenüberfteßenben ^eget=
ftäd;eit an ben ißrobeftüden gemattete ein rafcßeS Stnwacßfen
ber Querfißnitte beS §otgeS ooit ber Seimftäcße ab, unb
tonnte fomit bett ait ber Seimftäd;e guitädjfttiegeuben potg=
fafern ein größerer patt gefid;ert werben. 3tt ber ®ßat
erfolgte faft itt atteit gätten ein gtatteS brennen beS SeimS
oottt Seim uttb nur bei eingeltten Stitden oerbtieben einige
wenige ^otgfafern in ben Brud;ftäd;en. ©itt ïrettneu beS
SeimeS oom potge tourbe and; ßier nid;t beobad;tet. ®a
bie Binbetraft beS SeitneS abßaitgt oott ber BeßattbIungS=
weife beSfetben beim foeßett, oottt SBaffergufaß uttb oon
bem Berfaßren bei uttb ttaeß bem Berteittten, fo würbe ttatür=
tief; auf biefe ©inftüffe Büdficßt genommen. Bamentticß
ift bas bem Seim gugefeßte üßaffer gur Beurtßeitung beS
SßertßeS einer Seimforte ooit großer Bebeutuitg, beim je
meßr SBaffergufaß ein Seim Oerträgt, befto ergiebiger ift er.
SBertwürbigerweife, aber in Uebereittftimmung mit bett@r=
faßrttngen ber ißrafiS, geigten bie Berfud;e, baß gerabe bie

Sclnreigertfcbe ßembwerfsmeifter werbet für ttre Leitung!
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ZVochenspruch:

„Trotz Aiisjlingen fortzustreben sei Dir ein Gesetz:
Siehe, auch die Spinnen weben das zerstörte Netz."
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llcrhichc niicr die Liiidàst »ersthiedeiler Kemserteii.

Prof. Bauschinger hat nach den „Mitthlgn. d. technvl.
Gew.-Mus." in dem mechanisch-technischen Laboratorium der

technischen Hochschule in München eine Reihe von Ver-
suchen über die Bindekraft verschiedener Leimsorten ansge-
führt, deren Resultate höchst interessant sind. Selbstverständ-
lich konnten die Versuche nur vergleichende sein, da die

Bindekraft des Leimes auch von dem Material und der

Qualität der verleimten Stücke abhängig ist. Ueberdies
mußten die Versuche mit Probestücken aus gleichem Material
und möglichst gleicher Qualität angestellt werden. Als
Material für Probestücke wurde hartes Holz (Rothbuchen-
holz) gewählt, da die Beobachtung gemacht wurde, daß bei

Anwendung weichen Holzes stets das Holz vom Holz ab-
gerissen wurde und somit wohl die Festigkeit des Holzes ge-
funden wurde, nicht aber die Bindekraft des Leimes. Die
Probestücke wurden derart aneinander geleimt, wie dies in
der Praxis am häufigsten geschieht, nämlich so, daß die ver-
leimten Flächen parallel zur Faserrichtung lagen. Die
Trennung der beiden durch Leim verbundenen Holzstücke ge-
schah auf zweierlei Weise: 1. durch Abscheeren oder Ab-
schieben der verleimten Flächen über einander und 2. durch
Anseinanderreißen der beiden Holzstücke in der Richtung
senkrecht zu den verleimten Flächen. Nachdem die Probe-
stücke entsprechend vorgerichtet waren, wurden je zwei so

aufeinander geleimt, daß ihre Fasern parallel liefen. Die
verleimte Fläche betrug 100 Qnadratcentimeter. Die Probe-
stücke wurden sodann in den Abscheerungsapparat der Wer-
der'schen Prüfungsmaschine derart eingespannt, daß durch
die scheerenden Kanten der Stahlbalken bei allmälig ge-
steigerter Kraft die beiden Holzstücke in der verleimten Mäche
übereinander weggeschoben und auf diese Weise die Binde-

kraft des Leimes durch die in der verleimten Fläche statt-

findende Schubfestigkeit gemessen werden konnte. Die Treu-
nungsflächen der Holzstücke zeigten hierbei, daß meistens
der Leim vom Leiin getrennt worden war und nur manch-
mal auch Theile aus dem Holz mit herausgerissen wurden,
niemals aber der Leim vom Holze gelöst wurde. Größere
Mühe verursachten die Versuche, welche sich bezogen auf
das Auseinanderreißen der beiden Hvlzstücke in der Richtung
senkrech! zu den verleimten Flächen. Um hierfür ent-
sprechende Versuchsstücke zu gewinnen, wurden dieselben derart
zugerichtet, daß der obere Theil des Holzstückes die Gestalt
eines sehr stumpfen Kegels erhielt. Ein Theil dieses Kegels
wurde abgeschnitten, und erhielt man somit eine Kreisfläche,
deren Größe 36 Qnadratcentimeter betrug. Mit diesen
Kreisflächen wurden je zwei Stücke aufeinander geleimt und
das so gewonnene Probestück nach gehöriger Trocknung des
Leimes in die Einspannvorrichtung der Maschine gebracht.
Die sehr flache Abdachung der sich gegenüberstehenden Kegel-
flächen an den Probestücken gestattete ein rasches Anwachsen
der Querschnitte des Holzes von der Leimfläche ab, und
konnte somit den an der Leimfläche zunächstliegenden Holz-
fasern ein größerer Halt gesichert werden. In der That
erfolgte fast in allen Fällen ein glattes Trennen des Leims
vom Leim und nur bei einzelnen Stücken verblieben einige
wenige Holzfasern in den Bruchflächen. Ein Trennen des
Leimes vom Holze wurde auch hier nicht beobachtet. Da
die Bindekraft des Leimes abhaugt von der Behandlungs-
weise desselben beim Kochen, vom Wasserzusatz und von
dem Verfahren bei und nach dem Verleimen, so wurde natür-
lich aus diese Einflüsse Rücksicht genommen. Namentlich
ist das dem Leim zugesetzte Wasser zur Beurtheilung des
Werthes einer Leimsorte von großer Bedeutung, denn je
mehr Wasserzusatz ein Leim verträgt, desto ergiebiger ist er.
Merkwürdigerweise, aber in Uebereinstimmung mit den Er-
sahrungen der Praxis, zeigten die Versuche, daß gerade die

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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58 3lluftrirte fcßweigerifcße £janbtDerfer=<5eituttg.

6e|feren Seime, biejenigen mit größerer Sinbefraft, aitcf) bie

waren, bie am meiften SBaffer 311 ißrer Bereitung brannten.
2)ie Serfucße finb auf Seranfaffung unb auf Soften ber

baperifcßen 3fttien=@efefffcßaft für cßemifcße unb fanbwirtß»
fdf)aftlic^=d^emifc^e gabritate in fpeufefb angeftefft morben.

3m ©angen würben 16 Seimforten oon tterfcßiebenen fyirmen
ber Unterfucßung unterworfen unb babei fofgenbe ®aten
erhoben: $irma beg fÇabrifantett; garbe unb fonftigeS Stug»

feßett beg Swodenfeimeg ; Sffcßengeßaft in ißrogenten ; fÇett»

geßaft in ißrogettten; ©rgebniß oon 200 @r. fErodettfeim
att ftüffiger, gum Serleimen geeigneter SOfaffe ; Sinbefraft,
gemeffen burcß Slbfcßeeren oon 100 Quabrateentimeter großen
gfäcßett nacß eintägiger (Srßärtung; nad) fünftägiger @r»

ßärtung ; unb Sinbefraft, gemeffen buret) Sfugeinanberreißen
oon 3è Quabrateentimeter großen gtäcßen nad) breitägiger
Srßärtung. Slug ber feßr itberficßtficß geßaftenen Nabelte
ber Serfucßgrefuftate ergaben fid) fofgenbe SJÎittimaf» unb

äftajümafwertße : bie Sinbefraft beg Seimeg, gemeffen buret)

Slbfcßeeren oon 100 Quabrateentimeter großen gfäcßen nacß

eintägiger Srßärtung betrug für 1 Quabrateentimeter 27/68
Sg. ; nad) fünftägiger Srßärtung betrug biefefbe für 1

Quabrateentimeter 38/75 Sg.; bie Sinbefraft, gemeffen buret)

Stugeinanberreißen oon 36 Quabrateentimeter großen fyfäcßen

nad) breitägiger Srßärtung betrug für 1 Quabrateentimeter
14/37 Sg. 3n Segug auf bie Srgiebigfeit ber unterfudjten
Seimforten würbe gefunben, baß iOO @r. fErodenfeim an
ftüffiger jum Serfeimen geeignete Sftaffe 162/243 ©r.
ergaben.

lit 3itfnn»itfttft|iutg »du gnltotirlfl»
wirb oon Sauratß Dr. Qgfar Stfotßeg nad) eigenen

tt nterfueßungen im Söocßenbfatt für Slrcßiteften unb 3n-
geuieure in naeßfteßenber fEabelfe gebracht. .fperr Dr.
SJiotßeg bemerft jgu biefer fEabeffe : Çieraug ergibt fieß eoi=

beut, baß feßon nad) 30 Saßren einerfeitg ein fEßeil ber

Safferbe aug bem |)ßbrat gu einer Serbinbung mit ber

Siefeffäure übergeßt, anbererfeitg Siefeffäure aug bem ©anb
frei unb ber Serbinbung mit ber Salferbe gugängfieß wirb,
ferner baß nad) etwa 1000 Saßren gar fein Saffßßbrat
meßr oorßanben ift, unb bie Siefeffäure nunmeßr beginnt,
Safferbe aug bereit Serbinbung mit ber Soßfenfäure an
fteß gu foden unb Safffififat gu bifben, gugfeid) aber and),
baß fieß in ben linterfucßten groben aug bem SOÎittefafter

nießt meßr Salt, nießt weniger ©anb naeßweifen fieß afg
in bem neuen 3J?örtef, inbem ber neue SJförtef gwar nur
9—9,5 jßroc. Safciumojßb, aber in ber fÇorm oon 12 big
13 ißroc. tßeifg foßfetifaure, tßeifg mit Sföaffer oerbunbeite
Safferbe entßält, wefeßer ©eßaft bei ben groben Oon 1,
10 big gu 600 Saßren Sifter nur feßr wenig feßwanft
(gwifeßen 13 unb 16,70) unb erft bei ber oon 526, Sa»

oenua, bie 1330 Saßre aft war, afg fie unterfueßt würbe,
fieß etwag ßößer ftef(t (auf 19), bei bem römifeßen SJtörtef
auf 20—23 unb bet betn äfteften früßrömifeßett auf 25
fteigt. — ®emttacß ift ber mittefafterfid)e 9ftörtef 001t .Çtaufe
aué nießt anberg gemifeßt afg ber oott 1850. — Sie Sei»
ttiifcßung oon ©ßpg gefeßießt ttoeß jeßt titancßmaf unb ßat
Weber bag .Qief noeß ben Srfofg, ben SKörtef fefter gu ntaeßett,

fonbern nur, bag „Sfngießen" begfefben gu befcßleunigeit.
SDie bigweifen erwäßnten anberett Seimifcßttitgen oott SSein,

©erftenabfub, Suttermifcß, ©weiß, tßeifg buret) fÇunbe ttad)=
getoiefene, tßeifg itt Sßronifen ;c. ergäßtte Sinmengen oott
©tednabefn, llfmenrinbe, ungerftoßenen ©fufeßeffeßafen (ge=

ftoßeite unb gebraunte finb ju einfad) Saff) unb bergfeicßeit

meßr berußt tßeifg auf ©age, tßeifg auf pitfall. Shir bie

Seimengung oon SSein gefeßaß abfidjtticß bei feierfießer
©runbfteinfegung burd) einen (perrfdjer ober bergt, aug

Sfrtigfeit für biefett. Seiittifcßung geftampfter ßiegefftüde
uttb fEopffcßerbett ift ebenfo im SJtittefalter wie bei ben

Sömern unb in ber Seugeit unter gewiffett Serßäftniffen
angewettbet worbett.

S e jt a n b t f) e i I e frifrfi
1 Iter b e § Dt ö r t e 1 ê in 3 a t) r e n

1 10 20 30 100 200 300 600 1330 1800 2000

ßof)len)aure Ralterbe 1,50--3,20 9- 10 11,20 11,90 13 13,40 8-13 ' 14 13,60 10,00 6—7 5

Jtalferbefibbrat 11,30- 8,60 4--5,50 4,30 3,60 2 1,40 0,40-0,96 0,70 0,40 — — —

ßalferbe an ßiefeljäure gebunben — — 0,15 0,25 0,61-1,20 2,00 2,70 9,00 14-16 20, '—1

2B§Iid)e ßiefeljäure 0,35 0,50 1—2 3,50 3,30 2,50 1- 1,50 —1

®tjenorbb unb ISSlidje 5£ßonerbe 0,60--1,20 0,90--1,20 0,95 1,00 1,10 0,60 0,43-0,61 0,50 0,70 2 00 2 1/
an

ïtjon 0,10--0,80 0,95--1,00 0,85 0,60 0,55 0,70 0,12—0,60 0,70 0,30
©anb, ©t)p§, SBittevevbe, ßatf, Selb»

Ipatt) îc 85,50- 86,20 82 -84 82,67 82,78 82,83 81,77 81,42-88 78,50 79 75,50 75 70

lit |fiiftmatttt|t unit bit utüfdjitiitiifit ^ttfteKiuigsniciftn

btrftlbtn.
(SBon 911 no lb 58 a dp.)

®ie fyebermatraße ber Sfrt unb SBeifc, Wie fie bei

ung faft itberaff gemaißt wirb, geßört imftreitig gu ben

pfumpeften unb unpraftifeßeften ©titden einer SBoßnungg*
einriißtung. 3Me unßanblicße Sorm fowie bie ©djwere
madjett eine tägfieße, gritnbfidje Seinigung mtb Sitftung,
bie oont fanitären ©tanbpunfte aug fo feßr geboten er»

feßeint, umnögfieß unb ba bie Saft beg meufeßfidjen Sörpet'g
ftetg nur auf einem unb bentfefben Sßcife ber SKatraße
rußt, wirb biefer eine Eßeif feßr rafet) reparaturbebürftig,
Wäßrenb bie übrigen £ßeife faft gar nid)t gefitten ßaben.
®ie oon mir angeftefften Serfucße, and) bie geberntatraße
breitßeifig gu maeßen, waren oon bem beften ©rfofge be»

gleitet, fie ßatten äffe jene Sortßeife, Wcßße bagtt beige»

tragen ßabett, bie getoößnfuße in brei $ßeifen gearbeitete
Slatraße itt jebettt |>augßafte eingubürgern.

7)er ©inWurf, ber mir Oon Soffegett geittacßt würbe,
baß bie gtbermatraße, fobafb biefefbe nießt ein ©tüd bifbe,
att ©fafticität Oerfiere, ift nießt rießtig, woßf aber bebavf
bie Slrbeit einer gctßeifteu ^cberntatraße oief meßr Sfcctt»

rateffc unb ©orgfaft. Söirb eine berartige SDtatraße auf
f?eberf'antett gemaißt ttnb gwar berart, baß bie Santen ber
brei Eßeife freißättgcttb uttb uid)t itiebergenageft, gut att»

eittanberfeßfießen uttb werben biefelbett gfeieß ßod) gepofftert,
wag bod) bei einiger ©enaitigfett fieß feiißt bitreßfüßrett
laßt, battn ift biefefbe nad) jeber 9îid)tung ßitt ber eintßei»

figett g-ebertnatraße oorgttgießen.

gaft in jebettt Sattbe ift bie ^erfteffunggweife ber $eber=

matraße eine anbere, überalt aber begegnen wir ben beibett

©ingangg erwäßnten llebefftänbeti.
3n ^yrartfreicl) werben bie Settraßnteu 00m Sifißfer

grbßtentßeifg mit eingeftenmittn Srettd)eit gemaißt, cg ettt»
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besseren Leime, diejenigen mit größerer Bindekraft, auch die

waren, die am meisten Wasser zu ihrer Bereitung brauchten.
Die Versuche sind auf Veranlassung und auf Kosten der

bayerischen Aktien-Gesellschaft für chemische und landwirth-
schaftlich-chemische Fabrikate in Heufeld angestellt worden.

Im Ganzen wurden 16 Leimsorten von verschiedenen Firmen
der Untersuchung unterworfen und dabei folgende Daten
erhoben: Firma des Fabrikanten; Farbe und sonstiges Aus-
sehen des Trockenleimes; Aschengehalt in Prozenten; Fett-
geholt in Prozenten; Ergebniß von 206 Gr. Trockenleim
an flüssiger, zum Verleimen geeigneter Masse; Bindekraft,
gemessen durch Abscheeren von 100 Quadratcentimeter großen
Flächen nach eintägiger Erhärtung; nach fünftägiger Er-
Härtung; und Bindekraft, gemessen durch Auseinanderreißen
von 36 Quadratcentimeter großen Flächen nach dreitägiger
Erhärtung. Aus der sehr übersichtlich gehaltenen Tabelle
der Versuchsresultate ergaben sich folgende Minimal- und

Maximalwerthe: die Bindekraft des Leimes, gemessen durch
Abscheeren von 100 Quadratcentimeter großen Flüchen nach

eintägiger Erhärtung betrug für 1 Quadratcentimeter 27/68
Kg.; nach fünftägiger Erhärtung betrug dieselbe für 1

Quadratcentimeter 38/75 Kg.; die Bindekraft, gemessen durch
Auseinanderreißen von 36 Quadratcentimeter großen Flächen
nach dreitägiger Erhärtung betrug für 1 Quadratcentimeter
14/37 Kg. In Bezug auf die Ergiebigkeit der untersuchten
Leimsorten wurde gefunden, daß 100 Gr. Trockenleim an
flüssiger zum Verleimen geeignete Masse 162/243 Gr.
ergaben.

Die Zusammen sehnig uou Wknàlii
wird von Banrath Dr. Oskar Moth es nach eigenen

Untersuchungen im Wochenblatt für Architekten und In-
genieure in nachstehender Tabelle gebracht. Herr Or.
Mothes bemerkt Hu dieser Tabelle: Hieraus ergibt sich evi-
deut, daß schon nach 30 Jahren einerseits ein Theil der

Kalkerde aus dem Hydrat zu einer Verbindung mit der
Kieselsäure übergeht, andererseits Kieselsäure aus dem Sand
frei und der Verbindung mit der Kalkerde zugänglich wird,
ferner daß nach etwa 1000 Jahren gar kein Kalkhydrat
mehr vorhanden ist, und die Kieselsäure nunmehr beginnt,
Kalkerde aus deren Verbindung mit der Kohlensäure an
sich zu locken und Kalksilikat zu bilden, zugleich aber auch,
daß sich in den untersuchten Proben aus dem Mittelalter
nicht mehr Kalk, nicht weniger Sand nachweisen ließ als
in dem neuen Mörtel, indem der neue Mörtel zwar nur
9—9,5 Proc. Calciumoxyd, aber in der Form von 12 bis
13 Proc. theils kohlensaure, theils mit Wasser verbundene
Kalkerde enthält, welcher Gehalt bei den Proben von 1,
10 bis zu 600 Jahren Alter nur sehr wenig schwankt

(zwischen 13 und 16,70) und erst bei der von 526, Ra-
venna, die 1330 Jahre alt war, als sie untersucht wurde,
sich etwas höher stellt (auf 19), bei dem römischen Mörtel
auf 20—23 und bei dem ältesten frührömischen auf 25
steigt. — Demnach ist der mittelalterliche Mörtel von Hause
aus nicht anders gemischt als der von 1850. — Die Bei-
Mischung von Gysis geschieht noch jetzt manchmal und hat
weder das Ziel noch den Erfolg, den Mörtel fester zu macheu,
sondern nur, das „Anziehen" desselben zu beschleunigen.
Die bisweilen erwähnten anderen Beimischungen von Wein,
Gerstenabsud, Buttermilch, Eiweiß, theils durch Funde nach-
gewiesene, theils in Chroniken :c. erzählte Einmengen von
Stecknadeln, Ulmenrinde, unzerstoßenen Muschelschalen (ge-
stoßene und gebrannte sind ja einfach Kalk) und dergleichen

mehr beruht theils auf Sage, theils auf Zufall. Nur die

Beimengung von Wein geschah absichtlich bei feierlicher
Grundsteinlegung durch einen Herrscher oder dergl. aus
Artigkeit für diesen. Beimischung gestampfter Ziegelstücke
und Topfscherben ist ebenso im Mittelalter wie bei den

Römern und in der Neuzeit unter gewissen Verhältnissen
angewendet worden.

B e st a n d t h e l l e frisch
A lt er d e s Mörtels in I a h re l!

I 10 20 30 100 200 300 600 1330 1800 2000

Kohlensaure Kalkerde 1,50--3,20 0--10 11,20 11,90 13 13,40 8-13 14 13,60 10,00 6—7 5

Kalkerdehydrat 11,30- 8,60 4--5,50 4.3» 3,60 2 1,40 0,40-0,96 0,70 0,40 — — —

Kalkerde an Kieselsäure gebunden — 0,15 0,25 0,61-1,20 2,00 2,70 9,00 14-16 214

Lösliche Kieselsäure 0,35 0,50 1—2 3,50 3,30 2,50 I- 1,50 —
Eisenoxyd und lösliche Thonerde 0,60--1,20 0,90--1,20 0.95 1,00 l,10 0,60 0,43-0.61 0,50 0,70 2
Thon 0,10--0,80 0,95--1,00 0,85 0,60 0,55 0,70 0,12—0,60 0,70 0,30
Sand, Gyps, Bittererde, Kalk, Feld-

spath:c 85,50- 86,20 82 -84 32,67 82,73 82,83 81,77 81,42-88 78,5» 79 75,50 75 70

Die Federmatratze und die uersltziedeiie» HerstàMeiseil
derselben.

(Von Arnold Bach.)

Die Federmatratze in der Art und Weise, wie sie bei

uns fast überall gemacht wird, gehört unstreitig zu den

Plumpesten und unpraktischesten Stücken einer Wohnungs-
einrichtung. Die unhandliche Form sowie die Schwere
machen eine tägliche, gründliche Reinigung und Lüftung,
die vom sanitären Standpunkte ans so sehr geboten er-
scheint, unmöglich und da die Last des menschlichen Körpers
stets nur auf einem und demselben Theile der Matratze
ruht, wird dieser eine Theil sehr rasch reparaturbedürftig,
während die übrigen Theile fast gar nicht gelitten haben.
Die von mir angestellten Versuche, auch die Federmatratze
dreitheilig zu machen, waren von dem besten Erfolge be-

gleitet, sie hatten alle jene Vortheile, welche dazu beige-

tragen haben, die gewöhnliche in drei Theilen gearbeitete

Matratze in jedem Hanshalte einzubürgern.
Der Einwurf, der mir von Kollegen gemacht wurde,

daß die Federmatratze, sobald dieselbe nicht ein Stück bilde,
an Elasticität verliere, ist nicht richtig, wohl aber bedarf
die Arbeit einer getheilten Federmatratze viel mehr Accn-
ratesse und Sorgfalt. Wird eine derartige Matratze ans

Federkanten gemacht und zwar derart, daß die Kanten der
drei Theile freihängend und nicht niedergenagelt, gut an-
einanderschließen und werden dieselben gleich hoch gepolstert,
was doch bei einiger Genauigkeit sich leicht durchführen
läßt, dann ist dieselbe nach jeder Richtung hin der einthei-
ligen Federmatratze vorzuziehen.

Fast in jedem Lande ist die Herstellungsweise der Feder-
Matratze eine andere, überall aber begegnen wir den beiden

Eingangs erwähnten Uebelständen.

In Frankreich werden die Bettrahmcn vom Tischler
größtentheils mit eingestemmtdn Brettchen gemacht, es ent-
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